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ZUR ENTWICKLUNG UND VERWENDUNG 
DES TERMINUS NOMINALPHRASE

1. EINLEITENDES

Das Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, die Entwicklung des Terminus Nominal-
phrase darzustellen und auf deren Verwendung in der polnischen GermanisƟ k ein-
zugehen. 

Zuerst wird der Terminus Nominalphrase nach verschiedenen Autoren defi -
niert. Danach wird die Entwicklungsgeschichte des Begriff s und des Terminus No-
minalphrase dargestellt.

Was das Letztgenannte betriŏ  , wurde eine Recherche der zugänglichen On-
line-Quellen sowie eine Umfrage unter GermanisƟ kstudenten im Masterstudium 
sowie didakƟ schen Mitarbeitern der GermanisƟ k durchgeführt. Das Ziel dabei war 
es, herauszufi nden, ob bzw. wie der Terminus Nominalphrase sowie andere syno-
nyme Bezeichnungen in der polnischen GermanisƟ k verwendet werden. 

2. NOMINALPHRASE ͵ DEFINITIONEN

Welte (1974: 409) defi niert Nominalphrase als „endozentrische KonstrukƟ on, deren 
‚head’ (die Kategorie Nomen) […] in der Oberfl ächenstruktur sowohl von pränomi-
nalen als auch von postnominalen Modifi katoren (z. B. Determinatoren und AdjekƟ -
ven einerseits und RelaƟ vsätzen andererseits) näher besƟ mmt sein kann“ (zit. nach 
BhaƩ  1990: 1).

Auch nach Klenk sind Nominalphrasen: 

KonsƟ tuenten, deren zentraler Bestandteil, der sog. Kopf oder Kern, ein Nomen ist. Man 
erkennt sie daran, dass sie zumeist durch substanƟ vische Pronomen ersetzbar sind. Subs-
tanƟ vische Pronomen wie er, ihm usw. sind zugleich vollständige Nominalphrasen. Nicht-
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pronominale Nominalphrasen können bestehen aus: […] einem SubstanƟ v ohne weitere 
Zusätze […], einem SubstanƟ v und ArƟ kel, determinierenden Pronomen oder QuanƟ fi zie-
rern […], erweiternden KonsƟ tuenten wie AdjekƟ ven, RelaƟ vsätzen, geniƟ vischen oder ad-
verbialen AƩ ributen […] (Klenk 2003: 20).

Genauso defi niert Lewandowski (1994: 721) Nominalphrase als eine der zwei 
unmiƩ elbaren KonsƟ tuenten des Satzes. „Die Nominalphrase ist eine morpholo-
gisch-syntakƟ sche Kategorie, die im Satz in der FunkƟ on des Subjekts, des direkten 
und/ oder des indirekten Objekts erscheinen kann […]. Die pronominalen SubsƟ -
tute […] sind auch Nominalphrasen. Nominalphrasen können expandiert sein1 […]“.

Nominalphrasen können somit unterschiedlich strukturiert sein. Sie können nur 
aus einem Nomen bestehen. In der Regel gibt es aber unterschiedliche prä- und 
postnominale Elemente. Pränominal können folgende Bestandteile vorkommen: 
ArƟ kel, AdjekƟ v, Pronomen2, GeniƟ vnominalphrase, Quantor3, DaƟ vnominalphrase 
zusammen mit einem Possessivum und PräposiƟ onalphrase. Postnominale Ele-
mente sind folgende: GeniƟ vnominalphrase, RelaƟ vsatz, PräposiƟ onalphrase, In-
fi niƟ vkonstrukƟ on. Die fl exionsfähigen Elemente von Nominalphrasen sind über 
Kongruenz und RekƟ on miteinander verbunden (vgl. Feret 2014: 55–68, 130–138).

Wie bereits oben erwähnt, wird als Hauptbestandteil der Nominalphrase, als 
deren Kopf tradiƟ onell ein Nomen betrachtet (vgl. z. B. Welte 1974: 409; Klenk 
2003: 20; Lewandowski 1994: 721). Selbst in online zugänglichen didakƟ schen Ma-
terialien und Lexika sind derarƟ ge Defi niƟ onen vorzufi nden: „Nominalphrasen sind 
Phrasen mit einem Nomen als lexikalischem Kopf“ (IDS). Es gibt auch manchmal 
Anmerkungen, dass „Phrasen mit einem Pronomen als Kopf […] gemeinhin zu den 
Nominalphrasen gerechnet“ werden (IDS, vgl. hierzu auch Feret 2014: 46–55).

Jedoch erfüllt nach manchen generaƟ ven und kogniƟ ven Modellen nicht das 
Nomen, sondern das Determinansstamm (z.B. d-, dies-) diese FunkƟ on (vgl. Abney 
1987; Taylor 2002; auch Feret 2014: 29–33, 43–45, 190–191).

Der Kopf der Nominalphrase muss nicht unbedingt lexikalisch realisiert wer-
den. Wenn ein Nomen als Kopf der Nominalphrase angenommen wird, wird eine 
derarƟ ge Nominalphrase, wo das Nomen fehlt, als eine ellipƟ sche Nominalphrase 
bezeichnet: z. B. staƩ  Den Wein mag ich nicht kommt der Satz Den mag ich nicht 
vor (vgl. Feret 2014: 198).

In der Regel fi ndet man folgende Bezeichnungen als Synonyme für den Termi-
nus Nominalphrase: Nominalgruppe, NP, SubstanƟ vgruppe. Bei manchen generaƟ -
ven Modellen kommt auch der Terminus DP bzw. Determinansphrase4 vor. 

1 Z. B. durch den RelaƟ vsatz.
2 Z. B. DemonstraƟ vpronomen, Possessivpronomen.
3 Z. B. Zahlwort (vgl. Feret 2014: 11).
4 Aus dem Englischen: determiner phrase (vgl. Feret 2014: 31).
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3. ENTWICKLUNG DES TERMINUS NOMINALPHRASE

Der Terminus Nominalphrase stammt aus der englischsprachigen sprachwissen-
schaŌ lichen Literatur. In der Regel werden sowohl gegenwärƟ g als auch in der älte-
ren englischsprachigen Fachliteratur zwei Termini verwendet: nominal (vgl. z.B. Levi 
1978; Willim 2000; Langacker 2008) bzw. noun phrase (vgl. z. B. Löbel 1989; Olsen 
1989; auch Langacker 2008). 

Der Terminus Nominalphrase taucht in der generaƟ ven TransformaƟ onsgramma-
Ɵ k von Chomsky (1956, 1957) auf. Das bedeutet aber nicht, dass der Begriff  der Nomi-
nalphrase an sich früher anderen GrammaƟ kmodellen nicht bekannt war. Der Begriff  
der Nominalphrase kommt bereits in tradiƟ onellen GrammaƟ ken vor, die auf Arbei-
ten von griechischen und römischen Philosophen zurückzuführen sind. Die Überle-
gungen von Aristoteles, Platon bzw. stoischen Philosophen wie z. B. Diokles bilden die 
Basis für die tradiƟ onelle Satzeinteilung in Subjekt- und Prädikatgruppe (vgl. Billroth 
1832; Heyse 1844). Als Beispiel für eine derarƟ ge tradiƟ onelle Satzeinteilung führt 
Schlobinski (2003: 20) eine Analyse des lateinischen Satzes nach Billroth an:

Mili�ades

dux

reddidit

libertatem

oppressam

paene

Graeciae

to�

in pugna

apud MarathonemAtheniensium

Eine ähnliche Satzanalyse als hierarchische Struktur ist bereits bei Diokles zu 
fi nden (vgl. Schlobinski 2003: 21). Das präsenƟ erte Schema scheint darauf hinzu-
weisen, dass der Begriff  der Nominalphrase der tradiƟ onellen GrammaƟ k nicht un-
bekannt war.

Bei Adelung (1782) ist beispielsweise auch Folgendes vorzufi nden: „das Sub-
ject mit seinen BesƟ mmungen“ (534), „alle BesƟ mmungswörter des SubstanƟ vs […] 
gehen vor demselben her, […] so daß der ArƟ kel, oder ein allgemeines Zahlwort den 
Anfang macht“ (451). Die angeführten Zitate scheinen auch darauf hinzuweisen, 
dass der Begriff  der Nominalphrase dem Autor nicht fremd war.

Sowohl ältere als auch neuere tradiƟ onelle GrammaƟ ken (vgl. z. B. Jung 1967) 
verwenden jedoch den Terminus Nominalphrase nicht. Die Nominalphrase an sich 
ist weder ein besonderer Forschungs- noch ein Beschreibungsgegenstand dieser 
GrammaƟ ken. 

Formale und objekƟ ve Methoden der Sprachbeschreibung sind erst von ame-
rikanischen Strukturalisten ausgearbeitet worden, und zwar im Rahmen der sog. 



158

PORADNIK JĘZYKOWY 8/2024

MAGDALENA ZOFIA FERET

taxonomischen LinguisƟ k. Bloomfi eld (1926), als Vorläufer dieser Richtung ange-
sehen, ist der Meinung, dass sprachliche Erscheinungen nur aufgrund von rein 
formalen, sprachimmanenten Kriterien, wie z. B. ihre DistribuƟ on, defi niert und 
beschrieben werden dürfen. Der Satz, von Bloomfi eld als unabhängige linguisƟ -
sche Form betrachtet, wird zum Haupƞ orschungsgegenstand der amerikanischen 
Linguisten.

Nach Harris (1951), einem der Hauptvertreter des amerikanischen DeskripƟ vis-
mus, besteht die Hauptaufgabe der LinguisƟ k in der Einteilung und Klassifi zierung 
der Elemente im Satz aufgrund ihrer DistribuƟ on. Zuerst müssen die kleinsten Ele-
mente durch SegmenƟ erung des Satzes herausgefunden werden. Danach werden 
diese Segmente durch Untersuchung ihrer potenziellen PosiƟ onen im Satz und ihrer 
möglichen Umgebungen, d. h. der Elemente, mit denen sie zusammen in einem 
Satz vorkommen können, besƟ mmten Kategorien zugeordnet.

Eine der Methoden der SegmenƟ erung ist die sog. IC-Analyse, die Einteilung 
des Satzes in unmiƩ elbare KonsƟ tuenten (engl. immediate consƟ tuents) (vgl. Wells 
1947; Fries 1952; HockeƩ  1958). Mit Hilfe dieser Methode wird jede Äußerung je-
weils in zwei maximale Segmente, diese Segmente wieder in zwei KonsƟ tuenten5 
eingeteilt. Jedes Segment, mit Ausnahme der zwei letzten6, stellt eine zweiteilige 
KonstrukƟ on dar. Die Struktur der Nominalphrase kann nach der IC-Analyse wie 
folgt dargestellt werden:

hi- -s child- -ren

his children

his children

(vgl. HockeƩ  1958: 152)
 

a new hat

a new hat

a new hat

(vgl. HockeƩ  1958: 169)

Unabhängig von amerikanischen Strukturalisten entwickelt sich die Dependenz-
grammaƟ k (Tesnière 1953, 1959). Sie beschäŌ igt sich nicht nur damit, Sätze in Seg-
mente einzuteilen, sondern setzt sich auch zum Ziel, die RelaƟ onen zwischen den 
einzelnen KonsƟ tuenten des Satzes zu beschreiben. Tesnière stellt Sätze als hier-
archische Strukturen dar. Diese Strukturen bestehen aus voneinander unabhängi-
gen Elementen, den sog. Nuclei (franz. nuclei). Die DependenzrelaƟ onen zwischen 

5 Bei Wells gibt es auch den Terminus phrases.
6 Bei HockeƩ  (1958) sind es Morpheme.
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Nuclei werden jeweils im Stammbaumdiagramm repräsenƟ ert. Das Verb regiert 
den ganzen Satz und andere Elemente sind ihm untergeordnet. Aktanten (franz. 
actants) und Angaben (franz. circonstants) sind Nuclei, die dem Verb unmiƩ elbar 
untergeordnet sind. Die Erstgenannten entsprechen dem Satzsubjekt und den Ob-
jekten, die Letztgenannten den AdverbialbesƟ mmungen.

Nominalphrase, obwohl Tesnière diesen Terminus nicht verwendet, hat nach 
der DependenzgrammaƟ k folgende graphische RepräsentaƟ on:

1. Katze

deine hübsche kleine weiße

(vgl. Tesnière 1959: 130)7

Elemente, die direkt dem Nomen untergeordnet sind, werden mit dem Termi-
nus Beiwörter8 (franz. epithètes) bezeichnet. Das Beiwort kann eine Angabe unter-
geordnet haben:

2. Lied

dieses hübsche

sehr

 (vgl. Tesnière 1959: 29)9

Sog. Überführungswörter10 (franz. translaƟ fs) bilden einen Nucleus zusammen 
mit einem anderen Element. Zu den Überführungswörtern werden z. B. ArƟ kel bzw. 
PräposiƟ onen gerechnet (vgl. Helbig 1986: 198–204).

 

 
 

das Buch

von Hans

 (vgl. Tesnière 1959: 67)

 7 Deutsche Linguisten, die die Nominalphrase aus der PerspekƟ ve der DependenzgrammaƟ k 
beschrieben haben, sind Engel (1974, 2004) und Eroms (1988).

 8 Terminus nach Helbig (1986: 200–201).
 9 Diese Strukturen unterscheiden nicht zwischen Possessiv- bzw. DemonstraƟ vpronomina und 

adjekƟ vischen AƩ ributen. Sie stellen auch nicht immer eine richƟ ge Reihenfolge der SatzkonsƟ tuen-
ten dar.

10 Terminus nach Helbig (1986: 201).
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In Anlehnung an die IC-Analyse, Dependenzstrukturen und MathemaƟ kfor-
schung (Automatentheorie, ein Maschinenmodell) entsteht das erste Modell der 
generaƟ ven TransformaƟ onsgrammaƟ k von Chomsky (1956, 1957). Die GrammaƟ k 
einer Sprache sei nach Chomsky ein MiƩ el, das alle grammaƟ schen Sätze generiert, 
sei autonom und von der Bedeutung unabhängig. Die GrammaƟ ktheorie soll somit 
vollkommen formal und asemanƟ sch sein und ihr Ziel sei, die grammaƟ schen Sätze 
der betreff enden Sprache von den ungrammaƟ schen zu trennen. Das Modell von 
Chomsky besteht aus Phrasenstrukturregeln, TransformaƟ onsregeln und morpho-
phonemischen Regeln, die Morphem- in Phonemsequenzen umsetzen. Im Gegen-
satz zu den IC-Modellen beschränkt sich dieses Modell nicht auf die SegmenƟ erung 
der Sätze, sondern weist den Satzsegmenten auch besƟ mmte Kategorien zu. Die 
zwei unmiƩ elbaren KonsƟ tuenten, in die sich jeder Satz segmenƟ eren lässt, werden 
mit den Termini Nominalphrase (engl. noun phrase, NP) und Verbalphrase (engl. 
verb phrase, VP) bezeichnet. Nach den Phrasenstrukturegeln wird die Struktur der 
Nominalphrase the man wie folgt dargestellt:
I. nach den Verzweigungsregeln (engl. branching rules):

NP → T + N 
T → the
N → man

II. nach den Ersetzungsregeln (engl. rewriƟ ng rules):
1. NP
2. T + N
3. the + N
4. the + man 

III. Stammbaumdiagramm (engl. P-marker):

NP

T N

the man

 (vgl. Chomsky 1957: 18–30)

Im Punkt I. handelt es sich um sog. Verzweigungsregeln, d. h. darum, aus welchen 
Bestandteilen die Nominalphrase besteht und wie diese Elemente lexikalisch reprä-
senƟ ert werden. Durch Ersetzungsregeln bei der Ableitung im Punkt II. darf in jeder 
Zeile nur ein Element neu geschrieben werden. Im Punkt III. wird die Struktur der 
Nominalphrase im Stammbaumdiagramm präsenƟ ert (vgl. Chomsky 1957: 26–27).

Das präsenƟ erte Phrasenstrukturmodell erweist sich für Chomsky (1956) als in-
adäquat bei der Beschreibung der KoordinaƟ on gleicharƟ ger Satzglieder oder aber 
der diskonƟ nuierlichen KonsƟ tuenten. Deswegen entwickelt Chomsky (1957) Trans-
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formaƟ onsregeln, mit deren Hilfe eine syntakƟ sche Struktur in eine andere umge-
formt wird. Die ersten GrammaƟ kmodelle von Chomsky (1956, 1957) werden zur 
Basis für spätere generaƟ ve Theorien. Eine dieser Theorien ist die sog. Standardthe-
orie (vgl. Chomsky 1965/1983), deren Grundsätze bei der Entwicklung von anderen 
generaƟ ven Modellen auch eine wichƟ ge Rolle spielen.

Die Struktur der Nominalphrase wird nach der Standardtheorie wie folgt darge-
stellt, und zwar ähnlich wie in dem ersten GrammaƟ kmodell von Chomsky (1957): 

NP

Det V

The
The
A

boy
man
specialist

 (vgl. Chomsky 1965/1983: 90, 166)11

4. VERWENDUNG DES TERMINUS NOMINALPHRASE

Wenn man in die Entwicklung des Terminus und des Begriff s Nominalphrase einen 
Einblick nimmt, kann man beobachten, dass der Begriff  in der SprachwissenschaŌ  
bereits seit Langem bekannt und in den letzten Jahrzehnten v. a. in der englisch-
sprachigen sprachwissenschaŌ lichen Literatur verbreitet war. Merkwürdig ist das 
Letztgenannte nicht, da der Terminus Nominalphrase, wie bereits erwähnt, aus dem 
englischsprachigen Raum stammt. Nicht unbekannt ist er aber auch in der deutsch-
sprachigen Literatur, wovon auch die oben angeführten Defi niƟ onen von zahlreichen 
deutschsprachigen Autoren zeugen. Man kann daraus folgern, dass der Terminus 
und der Begriff  Nominalphrase auch in der deutschsprachigen sprachwissenschaŌ -
lichen Literatur relaƟ v weit verbreitet ist. Interessant schien der Autorin des vor-
liegenden Beitrags zu prüfen, ob es auch in der polnischen GermanisƟ k der Fall ist. 

Zwecks des vorliegenden Beitrags wurde eine Recherche der zugänglichen On-
line-Quellen sowie eine Umfrage unter GermanisƟ kstudenten im Masterstudium 
sowie didakƟ schen Mitarbeitern der GermanisƟ k durchgeführt. Das Ziel dabei war 
es, herauszufi nden, ob bzw. wie der Terminus Nominalphrase sowie andere syno-
nyme Bezeichnungen in der polnischen GermanisƟ k verwendet werden.

11 Im vorliegenden Beitrag wird lediglich ein Überblick über die Entwicklung des Begriff s und des 
Terminus Nominalphrase von tradiƟ onellen GrammaƟ kmodellen bis ältere generaƟ ve Modelle in Anleh-
nung an Feret (2014) präsenƟ ert. Bei Feret (2014) wird auch auf die Struktur der Nominalphrase als De-
terminansphrase nach gegenwärƟ gen generaƟ ven und kogniƟ ven Modellen eingegangen. Auch eine um-
reißende Darstellung dieser Ansätze im vorliegenden Beitrag würde dessen Rahmen deutlich sprengen.



162

PORADNIK JĘZYKOWY 8/2024

MAGDALENA ZOFIA FERET

Bei der Recherche der zugänglichen Online-Quellen lag der Schwerpunkt auf 
sprachwissenschaŌ lichen Arbeiten. Wörterbücher, Lexika, Enzyklopädien, Lernhilfsmit-
tel wurden dabei nicht mitberücksichƟ gt. Was den Terminus Nominalphrase anbelangt, 
wird er sowohl von den polnischen als auch von den deutschen Germanisten verwen-
det, jedoch kommen nur einige sprachwissenschaŌ liche Beiträge und Monographien 
von den Erstgenannten vor, wo im Titel der Terminus Nominalphrase steht12. Es handelt 
sich sowohl um ältere als auch um neuere Arbeiten von den polnischen Germanisten, 
z. B.: SchaƩ e (1980), Sadziński (1997), Aptacy (2005, 2014), Nitka (2017), Kątny (2019).

Mehr zahlreich sind sprachwissenschaŌ liche Beiträge und Monographien von 
deutschen Autoren, die sich mit der Nominalphrase beschäŌ igen und den Terminus 
Nominalphrase verwenden. Es gibt auch relaƟ v viele neue Arbeiten im Gegensatz 
zu denen, die von polnischen Germanisten verfasst worden sind.

Was den Terminus Nominalgruppe betriŏ  , kommen v.a. deutsche Autoren vor. 
Es sind auch relaƟ v viele neue Arbeiten.

Was den Terminus SubstanƟ vgruppe anbelangt, kommt er auch v. a. bei deut-
schen Autoren vor, jedoch gibt es hier viel ältere Beiträge und Monographien.

Um die Verwendung des Terminus Nominalphrase und anderer synonymer 
Bezeichnungen in der polnischen GermanisƟ k zu untersuchen, wurde auch eine 
Umfrage unter GermanisƟ kstudenten im Masterstudium sowie didakƟ schen Mitar-
beitern der GermanisƟ k durchgeführt. Die Umfrage umfasste unterschiedliche Fra-
gen, bei allen handelte es sich aber darum, inwieweit sich die Befragten auskennen, 
was die Bedeutung und Verwendung des Terminus Nominalphrase sowie anderer 
synonymer Bezeichnungen betriŏ  . Es gab fünf unterschiedliche Aufgaben-Sets:
I Defi nieren Sie kurz den folgenden Terminus: Nominalphrase 

Nennen Sie ein Beispiel für den folgenden Begriff : DP 
II Defi nieren Sie kurz den folgenden Terminus: SubstanƟ vgruppe 

Nennen Sie ein Beispiel für den folgenden Begriff : Determinansphrase
III Defi nieren Sie kurz den folgenden Terminus: Determinansphrase

Nennen Sie ein Synonym für den folgenden Begriff : Nominalphrase
IV Nennen Sie ein Beispiel für den folgenden Begriff : Nominalphrase 

Nennen Sie ein Synonym für den folgenden Begriff : DP 
V Defi nieren Sie kurz den folgenden Terminus: NP 

Nennen Sie ein Synonym für den folgenden Begriff : SubstanƟ vgruppe 

Jede befragte Person13 bekam nur ein zufällig ausgewähltes Set. Die Antworten 
waren wie folgt:

12 Folglich stellt die Nominalphrase den Hauptgegenstand der Forschung von den genannten 
Autoren.

13 An der Umfrage nahmen 76 Personen teil.



163

PORADNIK JĘZYKOWY 8/2024

ZUR ENTWICKLUNG UND VERWENDUNG DES TERMINUS NOMINALPHRASE

Zum Terminus Nominalphrase bzw. NP:
50 Prozent aller Antworten: keine Ahnung, ich weiß es nicht u. ä.
3 ähnliche Antworten: P h r a s e, d e r e n  K o p f  e i n  N o m e n  o d e r  e i n  P r o -
n o m e n  b i l d e t
i n  O p p o s i t i o n  z u r  V e r b a l p h r a s e, e i n  B e s t a n d t e i l  d e s  S a t z e s
P h r a s e, i n  d e r  m i n d e s t e n s  e i n  S u b s t a n t i v  e r s c h e i n t, e s 
ü b e r n i m m t  a l l e  g r a m m a t i s c h e n  K a t e g o r i e n
Phrase, wo ein Nomen an der ersten Stelle steht
f r a z a  n o m i n a l n a
5 ähnliche Antworten: mit NominaƟ v assoziiert, Phrase im NominaƟ v
3 ähnliche Antworten: Phrase, die aus SubstanƟ ven besteht / die Nomen beinhaltet 
/ die ein Nomen enthält
2 ähnliche Antworten: es geht um Nominalisierung des Satzes / Phrase, die nomi-
nalisiert wird
PräposiƟ on + Nomen – Verbindung
3 ähnliche Antworten: Nomen-Verb-Verbindung
3 ähnliche Antworten: etwas mit Nomen/SubstanƟ v verbunden
2 ähnliche Antworten: Wörter, die zu SubstanƟ ven gehören
4 ähnliche Antworten: S u b s t a n t i v p h r a s e
Phrase im NominalsƟ l
2 gleiche Antworten: NP – N o m i n a l p h r a s e
Beispiele: e i n e  s c h ö n e, g u t e  K a t z e
K i n d e r / K ö n i g
d e r  H u n d

Zum Terminus SubstanƟ vphrase/-gruppe:
45 Prozent aller Antworten: keine Ahnung, ich weiß es nicht u. ä.
D a s  i s t  e i n e  P h r a s e, d e r e n  K e r n  e i n  N o m e n  i s t 
Synonym: S u b s t a n t i v g r u p p e  / N o m i n a l p h r a s e
3 ähnliche Antworten: W ö r t e r g r u p p e, d i e  w i e  S u b s t a n t i v  (i m  S a t z) 
f u n g i e r t 
G r u p p e, d i e  s i c h  a u s  e i n e m  S u b s t a n t i v  u n d  e i n e m  d i e s e s 
S u b s t a n t i v  b e g l e i t e n d e n  W o r t  z. B. A r t i k e l  z u s a m m e n s e t z t
3 ähnliche Antworten: e i n e  P h r a s e, d e r e n  K o p f  e i n  N o m e n  o d e r 
e i n  P r o n o m e n  b i l d e t
P h r a s e  m i t  S u b s t a n t i v
2 ähnliche Antworten: S u b s t a n t i v g r u p p e: D i n g w o r t  m i t  a l l e n 
 B e s c h r e i b u n g e n  (A t t r i b u t e, A r t i k e l…) / S u b s t a n t i v  u n d 
 E l e m e n t e,  d i e  e s  b e s c h r e i b e n
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4 ähnliche Antworten: eine Gruppe von SubstanƟ ven (im Satz), die besƟ mmte Merk-
male haben / eine Gruppe von Nomen

Zum Terminus Determinansphrase bzw. DP:
85 Prozent aller Antworten: keine Ahnung, ich weiß es nicht u. ä.
DP – D e t e r m i n a n s p h r a s e / D e t e r m i n a t i v p h r a s e
e t w a s  m i t  D e t e r m i n i e r e n  v e r b u n d e n
D e t e r m i n a n s p h r a s e  – DP
Dependenzphrase
d i e s e, d i e s e r, Wörter, die das Wort besƟ mmt bezeichnen
d i e s e s  B u c h
d i e s e  F r a u
d e r  s c h w a r z e  H u n d
eine Phrase, die vor dem Nomen steht und e s  d e t e r m i n i e r t

Diejenigen Antworten, die den Defi niƟ onen in der Fachliteratur entsprechen 
oder ein richƟ ges Synonym bzw. Beispiel für den jeweiligen Terminus enthalten, 
wurden oben mit Sperrsatz markiert.

5. SCHLUSSFOLGERUNG

Die o. g. Termini werden relaƟ v selten in der polnischen germanisƟ schen Fachli-
teratur verwendet. Häufi ger ist deren Gebrauch in den deutschen sprachwissen-
schaŌ lichen Arbeiten. Ein möglicher Grund dafür wäre, dass sowohl der Terminus 
Nominalphrase als auch Determinansphrase der englischsprachigen Fachliteratur 
entstammen, die in der deutschen GermanisƟ k mehr verbreitet ist. Diesbezüglich 
kann erstaunen, dass der Terminus SubstanƟ vgruppe in der polnischen Fachliteratur 
kaum verwendet wird.

Was die Ergebnisse der Umfrage anbelangt, fällt auf, dass die Termini Deter-
minansphrase und DP kaum bekannt sind. Davon zeugen die meisten Antworten. 
Zwar gibt es drei richƟ ge Antworten, was die Synonyme betriŏ  , und einige richƟ g 
genannte Beispiele, jedoch keine eingehende Defi niƟ on.

Was den Terminus Nominalphrase anbelangt, gibt es einige Antworten, die der 
Defi niƟ on entsprechen, in der das Nomen den Kern der Nominalphrase bildet. Der 
Fall ist es auch bei den Antworten zum Terminus SubstanƟ vphrase bzw. -gruppe. 
Nur gibt es bei den Letztgenannten mehr richƟ ge Antworten. Verwundern mag, 
dass die Anzahl der Befragten, denen der Terminus Nominalphrase unbekannt ist, 
mit der Anzahl der Befragten, denen der Terminus SubstanƟ vphrase bzw. -gruppe 
unbekannt ist, vergleichbar ist.
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Development of the term noun phrase and its current use

Summary
The paper presents the development and use of the term noun phrase in modern German 
studies. First, the origin and development of the term and concept are presented. Subsequently, 
the author discusses the results of a survey carried out among students and teaching staff  of 
Polish German studies, as well as a study including the available Internet sources. The aim was 
to check to what extent the terminology pertaining to the nominal phrase, which is largely 
borrowed from the English-language linguisƟ cs, is known and used. Unfortunately, the analysis 
showed a relaƟ vely low degree of knowledge and the use of some terms in Polish studies of the 
German language. 
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